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Dienste, Ganzheitsprinzip und Spezialisierung, Diakonenamt und Pfarramt, Einsegnung und 
Ordination. Wiederum hängen damit die Fragen um die Dienstanweisung oder Dienstordnung 
zusammen, die Fragen um Beteiligung der Brüderschaft bzw. des Hauses bei Anstellung o.ä...“
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der großen Brüderfamilie würde wahren können. Die Tage Ende Juni sind so verlaufen, dass alle 



Furcht in Freude verwandelt wurde. Wir danken Gott und denen, die die Tagung vorbereiteten, dass wir im Kreis von 
650 Teilnehmern Stärkung und Wegweisung empfingen...“
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Dienst überlegen, wie's bei ihm aussieht. An welcher Stelle ist sein Ansatz für einen Dienst an den 
Schwachen, Einsamen, Verzweifelten, Heimatlosen, Gefährdeten und Entfremdeten? Hier heißt's 
nur „hingehen“ und manche Zeitbedrängnis und Erfolgsrechnung hintenan stellen, etwa 
Schwachsinnigen helfen, wo doch so viel Gesunde auf uns warten, Entfremdeten nachgehen, wo doch 
noch so viele Hörer in den Kirchenbänken sitzen...sollten wir nicht noch mehr „Rufer zur Diakonie“ 
in unseren Gemeinden sein?
Der Diakon im Gottesdienst? Wird er sichtbar? Nicht nur im Pfarr-, Kantoren- und Küsterdienst, 

sondern auch in eigenständigen Aufgaben... Der „Diakon als Pulthalter“ hält die Bibel nicht dem 
Pfarrer, sondern der Gemeinde... zum Lesen hin. Fürbitte und Geldopfer geschehen für die „Elenden“, 

wenn deren Geschrei im Gottesdienst gehört wird... 
Wie kommen wir in der Praxis weiter? Wo bleibt Dein diakonischer, wo Dein liturgischer Bezug? Sollte man nicht jeden 
einzelnen ansprechen und jede „Dienstanweisung“ ... überprüfen? Fehlt in vielen Fällen nicht eins von beiden oder sogar 
beides?“
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Nachwuchs unseres Hauses weitergehen? Denkt ihr da draußen daran, wie viele Dienste in Heimen und Gemeinden auf 
Männer warten, die gern und von ganzem Herzen tun – weil sie sich von ihrem Herrn gerufen wissen?“
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„Im November und Dezember gab es eine ernstliche Krise zwischen der damaligen Examensklasse und dem Lehrkörper 
sowie der Leitung des Hauses, die allen beteiligten innerlich Not machte. 
Wir sind dankbar, daß sich menschlich wie theologisch mancher Knoten 
gelöst hat und wir wieder „miteinander können.“

damit anvertraut ist, ermisst der, der von den Nachwuchsnöten  in den 
verschiedenen Diensten unserer Kirche etwas weiß. Das gleiche 
Verwundern und Danken muß der Feststellung gelten, dass zu Beginn 
des Winter-Unterrichts 12 junge Männer in der Unterstufe ihre 
Ausbildung begonnen haben. Zur Zeit sind mehr als 40 Brüder im oberen 
Brüderhausbereich und im Bachhaus untergebracht. Dazu 24 Mann 

des uns angegliederten kirchlichen Proseminars im 
„Vater-Höhne-Haus“, das in naher Zeit durch eine Zentralheizung noch besser genutzt werden soll.“ 
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 „Es wäre ein Schade, der schwerlich wieder aufzuheben ist, wenn die 
Tischgemeinschaft der Brüder aufgehoben werden müsste, die ein 
wesentlicher Teil unserer Hausgemeinschaft war und ist.“
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Schmerz heute als ein langes Leid über Fehlentscheidungen, die weder den Gemeinden oder der Diakonie noch dem 
Bruder selbst wirklich helfen“.  
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„Wer mich Bruder nennt, der soll wissen, dass ich der Rektor bin, und wer mich Rektor nennt, der soll wissen, dass ich sein 
Bruder bin.“

„Mit der Spezialisierung der Moritzburger Ausbildung nach der Mittelstufe haben wir bereits einen bedeutenden Schritt 
vorwärts getan. Fünf Ausbildungsbrüder mit Spezialausbildung als Heilerziehungspfleger oder Krankenpfleger 
befanden sich, ohne noch die Oberstufe durchlaufen zu müssen, im September zu einem Ausbildungskurs in Moritzburg 
und stehen jetzt entsprechend  ihrer Ausbildung im Dienst.“
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„...So bin ich am Abend des 19. Mai – nach einem letzten Vorbereitungsgespräch mit den 
Hauseltern Schiffner in dem Grundstück Bahnhofstraße 9 – gelassen und in Vorfreude 
auf meinen ersten Brüdertag als Moritzburger Rektor im Bachhaus in mein Bett 
gestiegen. Und dann kam alles ganz anders! Für mich begann der Tag um 4.30 Uhr. 
Durch lautes Rufen von der Schlossallee her wurden meine Frau und ich unsanft 

geweckt. Durchs offene Schlafzimmerfenster erfuhren wir: ‚Das 
Vater-Höhne-Haus brennt!‘ Schleunigst zum Brüderhaus 
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aufgebrochen, sahen wir das Feuer, aber auch den engagierten Einsatz der 
Moritzburger Feuerwehr. Ich ließ mir die Ereignisse der Nacht schildern: 
Gegen 3 Uhr in der Frühe hatte ein Diakonenschüler beim Toilettengang 
den Brand im Nebenhaus entdeckt. Brüderhausvater und Feuerwehr 
wurden sofort alarmiert und sehr schnell konnte mit dem Notwendigen 
begonnen werden. Nachdem festgestellt worden war, dass sich auch in der 
Mansardenwohnung des Brandhauses kein Bewohner mehr befand (eine 
junge Mutter mit Kind wurden vermisst), konnte das Löschen beginnen. 
Leider spritzte das Wasser aber nur eine begrenzte Zeit. Im Dresdner 
Wasserwerk war man auf den hohen nächtlichen Wasserverbrauch in 
Moritzburg aufmerksam geworden und kam zu dem falschen Schluss, es 
müsse sich um einen großen Wasserrohrbruch im Ort handeln. Darauf 
reagierte man mit Absperrung der Hauptwasserleitung nach Moritzburg. 
Die verzweifelten Feuerwehrleute versuchten über Schlauchleitung aus einem Teich Wasser zu beschaffen. Zeit ging 
verloren und das Ergebnis war auch nicht zufriedenstellend. Schließlich gelang es einer benachbarten Baufirma, die im 
Besitz eines Fernschreibers war (unsere Kommunikationsmöglichkeiten befanden sich damals noch 
auf einem sehr erbärmlichen Niveau) die zuständige Stelle in Dresden dazu zu bewegen, wieder 
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Wasser zu uns fließen zu lassen. Endlich konnte das Löschen zügig 
fortgesetzt werden und den Flammen konnte – ohne dass sie aufs 
Brüderhaus übergegriffen hätten - der Garaus gemacht werden. Das 
war schon erst einmal ein wirklicher Grund zum Danken. Für den 
vorgesehenen Brüdertag freilich waren an diesem Morgen alle Fragen 
offen. Wir wussten nur, dass sich von diesem Morgen an von überall 
her eine große Anzahl von Brüdern in Richtung Moritzburg in 
Bewegung gesetzt hatte. Und allen Verantwortlichen am Ort war 
ebenso klar, dass das Brüderhausgelände mitsamt seiner Küche, aller 
Tagungsräume und Unterkünfte in diesem Jahr total ausfallen 
musste. Was sollte werden? Am Vormittag des 20. Mai sollte eine 

routinemäßige Brüderratssitzung stattfinden – sie wurde zur Krisensitzung, in der beschlossen wurde: Da die Anreise der 
Teilnehmer nicht mehr zu stoppen sei, soll ein Brüdertag durchgeführt werden– der freilich zeitlich auf den Anreisetag 
selbst beschränkt bleiben muss und so im Wesentlichen aus dem Einsegnungsgottesdienst bestehen wird. Soweit der 
Beschluss, und entsprechend dann auch der Verlauf. So kam es 1970 ungeplant und ungewollt zu einem verkürzten 

Brüdertag. Um das Bild aber zu vervollständigen, muss wohl noch hinzugefügt werden: Dieser 20. 
Mai 1970 war auch für lange Zeit der folgenreichste Termin für uns Moritzburger.“ 
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177 Tage nach dem Brand konnte am 13. November unter dem 
neuerrichteten Dachstuhl des Vater-Höhne–Hauses Richtfest 
gefeiert werden. Kirchgemeinden und 
Einzelpersonen, Dienststellen und 
Konvente, Diakone und Schüler, 
Gemeindegruppen und vielerlei Helfer 
haben Beiträge zur Erreichung dieses 
Zieles geleistet: Material wurde 
beschafft, Geldbeträge gespendet, 
Arbeitskräfte freigestellt und verschie-

denste Arbeitseinsätze durchgeführt. Allein von den Schülern des Brüderhauses  sind über 
5000 Arbeitsstunden geleistet worden...“
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„Semesterbeginn mit neuem Ausbildungsplan
12 junge Männer beginnen am 1. September ihre Ausbildung in Moritzburg. Sie 
werden erstmals nach dem neuen Ausbildungsplan unterrichtet, der von sechs 
Diakonenhäusern der DDR gemeinsam erarbeitet und eingeführt worden ist. Die 
Ausbildung wird sich in zwei große Abschnitte gliedern: an eine zweijährige 
Grundausbildung soll sich eine Spezialausbildung anschließen, für die dem 
Schüler verschiedene Möglichkeiten angeboten werden...“

„Johannes Winkler als Dozent verabschiedet
In einem Hausgemeindeabend wurde am 25. November Bruder Johannes Winkler 
als Dozent für Jugendkunde am Diakonenhaus verabschiedet. Er hatte bereits am 1. 
September 1970 seine neue Tätigkeit im Referat „Gemeindeaufbau“ der 
Landeskirche aufgenommen, muss sich aber selbst beim Unterricht vertreten, da sein 
Nachfolger, Jugendwart Peter Koch seine unterrichtliche Tätigkeit erst Anfang 
November bei uns aufnehmen kann.“
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ansprechen. Sein Verstehenshorizont und sein theologischer Standort können dabei ins Spiel gebracht 
werden... Die Rasterstreifen als Ausdrucksmittel konfrontieren uns sofort mit der modernen Welt... Die 
Rasterstreifen laufen in gegensätzliche Richtung. Dadurch kommt zum Ausdruck: Die Menschen 
verstehen sich oft nicht...Unsere Welt ist zwar eine einzige. Aber innerhalb dieser Welt gibt es Gegensätze, die sich schneiden. 
An solchen Schnittpunkten aber wird der Mensch zerrieben... Letztlich lösen sich an einem solchen Schnittpunkt der 
Gegensätze die Punkte auf. Verdeckt kommt es bei unserem Zeichen zum Ausdruck. Verdeckt deshalb, weil an eben diesem 
Schnittpunkt das Kreuz aufleuchtet. Und zwar das Kreuz als Zeichen des Gekreuzigten und Auferstandenen. Das heißt 
doch: Gott selbst begibt sich an jenen Schnittpunkt, wo die Menschen zerrieben werden...“
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